
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 16 (1926)

Heft: 42

Artikel: Junker Herbst

Autor: Böttger, Adolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646733

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646733
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IT) îF
nr. 42

XVI. Jahrgang
1926

P it tint» 16. Oktober
1926

Cin Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern
Rebalstion: Dr. Hans Bradjer, Bluriftraße ITr. 3 (Telephon Cljriftopl) 3142); Jules IDerber, ïïeuengaffe ITr. 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

3untter S)erbft.
Von J4dolT Böttger.

Der 3unker Berbft im 3afldgeioand, Wild'durcb der 6id)en alter Sorft Und too ins Cal fein Huge fdjaut,
Den blanken 6id)enjpeer zur Band, Zum adlerboben Selfenhorft erglänzen 5rüd)te, fanft betaut,
Zieht durd) Gebirg und Felder; Sd)ioingt er bebend die Glieder, Sdjiolllt blau am Stock die Craube,
Der Pfeil zuckt oon der Sebne fcbnell; Bält Raft dann auf dem moof'gen Block, Und toie er fprid)t ein einzig Wort,
Bei Buffaruf und Bundgebell Sd)lingt Weinlaub in des Baar's Gelock fliegt rafd) das Grün der Blätter fort,
Durd)keud)t der Birfd) die Wälder. Und blickt ins Cal hernieder. Und Sdjarlad) hängt am Caube.

Sd)lau läd)elnd ftöfjt er dann ins Born Auf feinen Ruf dahergebrauft —
Undftiirmtauf$neudurd)Bufd)undDorn. KommtSturm, der3agdgefell undzauft
Vom felsgetiirmten Gipfel - Das £aub oon Zioeig und Wipfel.

Sie ©efcljtdjte bes ^eittrtcl) Cetth.
23on 9tlfreb 5

Sie tonnte nidjt umhin, 31t bem Sorgeutinb f)in3u=

antreten uub ihm boit Sals ju ftreidjeln. „Seft, bas ift jeht
ber, oon beut ich bir gejagt habe. SBeiht bu es jeljt? —

Set äftaudj macht immer Sprüche barüber, bafj ich mid)

mit ber fiebware fo abgebe", plauberte fie weiter. „Silber

wenn man halt oorher nicht über ein Sicrleiit 311 befehlen

gehabt hat, fo ficht man bas atibcrs an. Unb ber fütaud)

hätte wohl and) eher ©Iiid im Stall, wenn er mehr mit bem

S3ieh reben würbe. Stiele behaupten, bas erfpare jeben Sag
ein i\nr3futter."

Öeittrid) muffte nun and) nod) beit ôeuftod fehen unb

wie ba ring *) ab3ulaben fei; fie tant 00113 in einen *ge»

fdjäftigen ©ifer hinein mit SRiihmen unb 93or3eigen, wobei

er immer ftilter uttb bebrüefter würbe. Vtadjbem fie wieber

in bie Stnbe 3urüdgetebrt waren, muhte er nod) einen 33Iid

in bie Dtebentammcrn hinein tint. ,,3d) habe fie eben erft

austäfeln taffen", berichtete Sabine, „©eftern noch haben

bie Schreiner barin getlopft unb rumort. Unb bas 23et1

hab' idj oerbrannt. Ser Sottor hat gefagt, es fei fein

Sdjab' bafür. 9lber id) hätte es ohne bas getan."

îtud) für bie Uiidje unb bie Neuerung tonnte fie faunt

genug £obesworte finbett- „$luf ber 3eltegg haben wir
bei fdjledjtem SBetter immer bas gaii3e Sans 00II ïtaud)

gehabt. UJÎich wunbert nur, wie bie fJJtutter in bem wibrigen

£och fo alt hat werben tonnen."

*) leicfyt, liiüEjelug.

uggenberger. 17

Sie hatten in3wifd)en wieber wie oorhin am Sifd) 33lah

genommen. „Su fagft feilt 2Bort", tiefj fid) Sabine etwas

ungehalten pernehmen. „ffirab wie wenn bid) alles mit»
einanber nidjts anginge."

©r rieb fid) oerlegen bie Stinte. ,,©s ift mir halt im»

111er, bn meinft, es fei an einem anbern Ort gar nidjt 311

leben", brad)tc er nad) einigem ®efinnen ntühfam heraus.

Sie lacfjte gc3wuttgeit. ,,2Bas bu bir für Sachen ein»

bilbeft! Seilte grünen ßäbett ntadjeit fid) ja gewifj red)t

hiibfd). Unb bas Sad)giebeld)ctt mit ber 3abr3abl"

©r atmete innerlich ein wenig auf. ,,Scn Stall bau'

ich auch aus im Frühjahr", berichtete er eifrig; ,,id) habe

bereits mit beut SRaurer Spahn barüber gefprodjeit. Su
muht etwa nicht meinen "

©r ftodte plöhlid) unb würbe ocrlcgen.

Sabine fah ihn fcharf an. „2Bas meinen...? Seht

glaub' id) wahrhaftig, bu willft wieber oon bem anfangen!"
Sie fagte bas heftig unb unfreunblid). ©in fcinbfcliger

Sroh hatte fid) augenblidlicf) auf ihre 3üge gelegt.

©r hielt ihren Ü3tid aus, ehrlich unb feft. „©initial
müffen wir bie Sache bod) austarften. Salt wenn bu bid)

immer noch nicht anbers befoniten haft."

Sie wiegte ben Uopf bebäd)tig unb entfd)ieben auf
bem weihen Spihenfräuschen hin unb her. ,,3u befinnen

gibt's bei mir nidjts", fagte fie fremb 1111b fühl. „Su weiht
ja fchon, was id) gefagt habe. Uub wenn bu etwas anberes
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Junker Herbst.
Von /Idols IZöttger.

»er Zunker derbst im Zagdgewaiid, ^lld'dtii'd) cler Kicheu alter Forst Und wo ins Oal sein stuge schaut,

den blanken Cichenspeer zur lfand, ^uni aclierhohen Felseuhorst t-rgläuzeu Früchte, sanst betaut,
Ächt durch 6ebirg und Felder: Schwingt er behend die 6lleder, Schwillt blau am Stock die Oraube,
der psell stickt von der Sehne schnell; hält Itast dann aus dem moos'gen IZIock, Und wie er spricht ein einzig Mrt,
Kei dussarus und htindgebell Schlingt Minlaub in des Haar's 6elock Fliegt rasd) das 6rün der Llätter sort,
Vurdtkeudst der Hirsch die MIder. Und blickt ins Lal hernieder. Und 5d)arlad) hängt am Laube.

Schlau lächelnd stößt er dann ins dorn /Ins seinen stuf dahergebraust —
Undstürmtaussneudurchduschundvorn. kommt Sturm, derZagdgesell und zaust
Vom selsgetürmten 6ipsel - das Laub von Äveig und Gipfel.

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred H

Sie konnte nicht umhin, zu dein Sorgenkind hinzu-
zutreten und ihm den Hals zu streicheln. „Hest, das ist jetzt

der, von dem ich dir gesagt habe. Weißt du es jetzt? —
Der Manch macht immer Sprüche darüber, daß ich mich

mit der Lebware so abgebe", plauderte sie weiter. „Aber
wenn man halt vorher nicht über ein Tierlein zu befehlen

gehabt hat, so sieht man das anders an. Und der Manch

hätte wohl auch eher Glück im Stall, wenn er mehr mit dem

Vieh reden würde. Viele behaupten, das erspare jeden Tag
ein Uurzfutter."

Heinrich mußte nun auch noch den Heustock sehen und

wie da ring*) abzuladen sei; sie kam ganz in einen -ge

schäftigen Eifer hinein mit Rühmen und Vorzeigen, wobei

er immer stiller und bedrückter wurde. Nachdem sie wieder

in die Stube zurückgekehrt waren, mußte er noch einen Vlick

in die Nebenkammern hinein tun. „Ich habe sie eben erst

austäfeln lassen", berichtete Sabine. „Gestern noch haben

die Schreiner darin geklopft und rumort. Und das Bett
hab' ich verbrannt. Der Doktor hat gesagt, es sei kein

Schad' dafür. Aber ich hätte es ohne das getan."

Auch für die Züche und die Feuerung konnte sie kaum

genug Lobesworte finden. „Auf der Zeltegg haben wir
bei schlechtein Wetter immer das ganze Haus voll Ranch

gehabt. Mich wundert nur, wie die Mutter in dem widrigen

Loch so alt hat werden können."

leicht, mühelos.

uggenbcrger- 17

Sie hatten inzwischen wieder wie vorhin am Tisch Platz

genommen. „Du sagst kein Wort", ließ sich Sabine etwas

ungehalten vernehmen. „Grad wie wenn dich alles mit-
einander nichts anginge."

Er rieb sich verlegen die Stirne. „Es ist mir halt im-

mer, du meinst, es sei an einem andern Ort gar nicht zu

leben", brachte er nach einigem Besinnen mühsam heraus.

Sie lachte gezwungen. „Was du dir für Sachen ein-

bildest! Deine grünen Läden machen sich ja gewiß recht

hübsch. Und das Dachgiebelchen mit der Jahrzahl."

Er atmete innerlich ein wenig auf. „Den Stall bau'

ich auch aus im Frühjahr", berichtete er eifrig; „ich habe

bereits mit dem Maurer Spähn darüber gesprochen- Du
mußt etwa nicht meinen "

Er stockte plötzlich und wurde verlegen.

Sabine sah ihn scharf an. „Was meinen...? Jetzt

glaub' ich wahrhaftig, du willst wieder von dem anfangen!"
Sie sagte das heftig und unfreundlich. Ein feindseliger

Trotz hatte sich augenblicklich auf ihre Züge gelegt.

Er hielt ihren Blick aus, ehrlich und fest. „Einmal
müssen wir die Sache doch auskarsten. Halt wenn du dich

immer noch nicht anders besonnen hast."

Sie wiegte den Zopf bedächtig und entschieden auf
dem weißen Spitzenkräuschen hin und her. „Zu besinnen

gibt's bei mir nichts", sagte sie fremd und kühl. „Du weißt

ja schon, was ich gesagt habe. Und wenn du etwas anderes
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